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Sanierungsprojekte Herbringhauser Talsperre 
2000 – 2017 (Schwerpunkt Sanierung der Mauer-
luftseite 2015 – 2017) 
Friedrike Mürkens 
 
Die Herbringhauser Talsperre wurde Anfang des 20. Jahrhunderts als Bruch-
steinmauer nach dem Intze-Prinzip errichtet. Sie versorgt die Bürger Wuppertals 
seit 1902 mit Trinkwasser. Die denkmalgeschützte Anlage wurde seit Inbetrieb-
nahme mehrfach saniert: in den Jahren 2000 bis 2005 erfolgte eine wasserseitige 
Abdichtung mittels Geomembran bei gleichzeitiger Anpassung der Anlage an die 
allgemein anerkennten Regeln der Technik; 2015 bis 2017 wurde die Mauerluft-
seite durch eine Kombination aus Bruchsteinsanierung und Verwendung von 
Spritzbeton instandgesetzt. 
1 Einführung 
Der Wupperverband betreut seit seiner Gründung im Jahr 1930 das natürliche 
Einzugsgebiet der Wupper mit einer Fläche von insgesamt 813 km². Das Ver-
bandsgebiet umfasst über 900 Gewässer mit einer Gesamtlänge von 2.300 km. 
Zur Erfüllung seiner Aufgaben bedient sich der Wupperverband verschiedener 
technischer Einrichtungen und Bauwerke, darunter 11 Klärwerke und 14 Tal-
sperren (12 eigene, 2 externe). Neben der Bewirtschaftung von 11 Brauchwas-
sertalsperren betreibt der Verband 3 Trinkwassertalsperren, unter anderem die 
Herbringhauser Talsperre mit einem Stauvolumen von 2,9 Mio. m³ (höchstes 
Stauziel 271,50 m NN). Sie befindet sich in einem Seitental der Wupper auf 
dem Gebiet der Stadt Wuppertal in Nordrhein-Westfalen. Das Einzugsgebiet der 
Talsperre umfasst 5,86 km². 
Die denkmalgeschützte Talsperre dient ausschließlich der Bereitstellung von 
Rohwasser zur Trinkwasseraufbereitung und liefert Trinkwasser zur Versorgung 
der Stadt Wuppertal; die Aufbereitung erfolgt im Wasserwerk Herbringhausen 
der WSW Energie & Wasser AG. 
 
Die Gewichtsstaumauer mit bogenförmigem Grundriss wurde nach dem Intze-
Prinzip aus Bruchsteinen errichtet, die aus Steinbrüchen in unmittelbarer Umge-
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bung der Talsperre gewonnen wurden. Die Steine sind kleinklüftig, z. T. stehen 
Schichtung und Klüftung rechtwinklig zueinander. Der Mauerwerksmörtel be-
steht aus 1,5 RT Plaidter Trassmehl, 1 R.T. Kalkbrei und 1,75 R. T. Rheinquarz-
sand. Luftseitig ist die Stauanlage mit einem Verblendmauerwerk aus relativ 
kleinformatigen Bruchsteinen versehen. Seit ihrer Inbetriebnahme im Jahr 1902 
wurde die Anlage mehrfach ertüchtigt. U. a. erfolgte in den Jahren 1934/1935 
eine Erhöhung der Mauer um 4 m, um den Stauraum zu vergrößern. In den Jah-
ren 1965 bis 1967 erfolgte eine wasserseitige Abdichtung mittels Spritzbeton-
schürze. Umfangreiche Anpassungen an den Stand der Technik erfolgten in den 
Jahren 2000 bis 2005 und 2015 bis 2017. 
2 Anpassung der Anlage an die allgemein anerkannten Regeln 
der Technik in den Jahren 2000 bis 2005 
Aufgrund statischer Berechnungen aus den Jahren 1986 und 1990, musste die 
Talsperre zum damaligen Zeitpunkt mit einem um 2 m abgesenkten Stauziel ge-
fahren werden. Sie erfüllte zudem nicht mehr die allgemein anerkannten Regeln 
der Technik in zwei wesentlichen Punkten: es fehlte ein Kontrollgang sowie 
Kontrollmöglichkeiten zur Überprüfung der wasserseitigen Dichtung (z. B. kon-
trollierbare Drainagen). Außerdem deuteten Beobachtungen darauf hin, dass die 
in den Jahren 1965 bis 1967 an der Wasserseite als Dichtungselement vorgesetz-
te Spritzbetonschale, nicht mehr in allen Bereichen voll funktionsfähig war (Ab-
bildung 1). 
 
Abbildung 1: Schäden an der alten Spritzbetonschale 
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Für die vorgesehenen Sanierungsmaßnahmen ließen die Wuppertaler Stadtwerke 
als damalige Eigentümer mehrere Sanierungsvarianten untersuchen. Ziel dieser 
Variantenstudien war es, die bestehende Spritzbetonschale mit in eine Gesamt-
lösung zu integrieren. Ausgewählt wurde schließlich folgende Variante: Wie-
derherstellen des alten Stauziels durch eine wasserseitige drainierte Membrana-
bdichtung nach dem System CARPI® auf der alten Spritzbetonschale mit einem 
integrierten Kontrollgang und Sohldrainagen. 
 
Abbildung 2: Abdichtung mittels Foliensystem CARPI® 
Die Sanierungsmaßnahme zog sich insgesamt über fünf Jahre hin und war mit 
hohen Kostensteigerungen im Vergleich zum ursprünglichen Planansatz ver-
bunden. Dies war zum einen in den mangelhaften historischen Planunterlagen, 
zum anderen jedoch auch in der Erprobung des Systems CARPI® beim Einsatz 
an einer Trinkwassertalsperre begründet. Die Aufsichtsbehörden bestanden auf 
umfangreichen Voruntersuchungen wie Eingrabeversuchen, die sich z. T. über 
mehrere Monate hinzogen und die Bauzeit entsprechend verlängerten. Weiterhin 
wurde der Projektverlauf durch die Insolvenz des Generalunternehmers mit Be-
ginn der Betonierarbeiten und die dadurch bedingte Suche nach einem Unter-
nehmen zur Fertigstellung der Sanierung behindert; es kam zwischenzeitlich zu 
langen Stillständen. Trotz der widrigen Umstände hat sich die gewählte Sanie-
rungsvariante nach 10 Jahren Erprobung im Betrieb bewährt. 
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3 Sanierung der Mauerluftseite 2015 – 2017 
Durch Sichtung und Auswertung historischer Bauwerksunterlagen konnte ermit-
telt werden, dass die Mauerluftseite im Laufe der Betriebszeit der Talsperre nie 
komplett saniert worden ist. Es haben immer wieder Arbeiten an Teilen der 
Verblendung stattgefunden, so z. B. im Jahr 1967 im Zuge einer umfangreiche-
ren wasserseitigen Sanierung. In den Jahren 1985 und 1988 wurde der Pflanzen-
bewuchs entfernt, 1995 sind Arbeiten am luftseitigen Mauerwerk dokumentiert. 
Bei der oben beschriebenen letzten größeren Sanierung in den Jahren 2000 bis 
2005 fand ebenfalls keine grundlegende Instandsetzung des luftseitigen Ver-
blendmauerwerks statt. Zwischenzeitlich führten jedoch Alterungs- und Verwit-
terungsprozesse zu größeren Schäden an der Verblendung, so dass neben der 
Wiederherstellung der Dauerhaftigkeit der Staumauer auch Maßnahmen hin-
sichtlich der Betriebsicherheit ergriffen werden mussten. Langfristig konnte 
nicht ausgeschlossen werden, dass Steine aus der Verblendung ausbrechen oder 
ganze Mauerwerksbereiche abrutschen. 
Im Rahmen der regelmäßigen Bauwerkskontrollen durch das Betriebspersonal 
wurden im Jahr 2011 alle Steine abgeklopft, hohl klingende / beschädigte wur-
den dabei mit weißer Farbe markiert. Hieraus ergab sich ein erster Eindruck 
vom Grad der Schädigung: über 80 % der Steine waren mit einer Markierung 
versehen. Zur weiteren Beurteilung des Ist-Zustandes wurden ebenfalls in 2011 
20 Kernbohrungen abgeteuft. Alle Bohrkerne waren kleinstückig zerbrochen. 
Während des Bohrvorgangs löste sich an einigen Stellen die Verblendung vom 
Mauerkern, das Bohrwasser trat am Hangfuss aus. Es war zu befürchten, dass 
sich die Verblendung komplett vom eigentlichen Mauerwerk abgelöst hatte; eine 
umfangreiche Sanierung war unumgänglich geworden. 
Nach Abschluss der eigenen Erkundungen im Jahr 2011 beauftragte die WSW 
Energie & Wasser AG als damalige Eigentümerin der Talsperre im Jahr 2012 
ein Ingenieurbüro mit der Bestandsaufnahme in Vorbereitung der Sanierungs-
planung. Zur Ermittlung des Schadensbildes führte das Ingenieurbüro im Juli 
2012 weitere Untersuchungen durch. Neben dem Abteufen einer zusätzlichen 
Kernbohrung in 1,22 m Tiefe und der Entnahme von Mörtelproben zur Untersu-
chung im Baustofflabor wurden 6 Steine durch Ausstemmen entnommen, sowie 
einige Fugen ausgestemmt, um den Fugenaufbau zu ermitteln. 
Die Erkundungen ergaben folgende Ergebnisse: Die Verblendung der Mauer-
luftseite hat keine tiefergehende Verzahnung in Kernmauerwerk. Das Kernmau-
erwerk ist jedoch nicht geschädigt, die Mauer ist standsicher. Der gesamte Fu-
genmörtel ist bis zu einer mittleren Tiefe von 30 - 40 cm entfestigt. Ein Großteil 
der Steine ist geschädigt und könnte beim Ausräumen der Fugen zerstört wer-
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den. Eine Neuverfugung alleine ist daher nicht zielführend. Ohne Verankerung 
können keine großflächigen Bereiche aus der Verblendung ausgebrochen wer-
den, da zu befürchten steht, dass sie sich vom Kernmauerwerk ablöst. Für den 
Neuaufbau der Fugen ist ein Mörtelkonzept notwendig, um die Verträglichkeit 
mit dem Altmörtel sicherzustellen. 
Nach Betrachtung verschiedener Sanierungsvarianten und deren Gegenüberstel-
lung unter wirtschaftlichen und bautechnischen Aspekten entschied sich der 
Bauherr für den Abbruch schadhafter Mauerbereiche und deren Neuaufbau in 
Spritzbeton. Es sollte feldweise in Breiten von 4 bis 6 m von oben nach unten 
gearbeitet werden, um ein Abrutschen der Teilbereiche zu verhindern. Der Ein-
bau des Spritzbetons sollte lagenweise frisch in frisch erfolgen, die letzte 
Schicht würde aus einem Spritzmörtel bestehen. Um den Ansprüchen des 
Denkmalschutzes gerecht zu werden, sollte abschließend ein Fugenbild in den 
Mörtel eingebracht werden, so dass sich die Spritzbetonflächen nicht wesentlich 
von den Mauerwerksflächen unterscheiden würden. 
Die eigentlichen Planungen wurden im Juli 2014 begonnen und orientierten sich 
weitgehend an den Ergebnissen der Bestandsaufnahme. Lediglich von der Ver-
wendung von Fugenmatrizen zur Erstellung eines einheitlichen Fugenbildes 
(Bsp. System Torkret Relief®) wurde Abstand genommen. Im Mai 2015 erfolg-
te die Auftragserteilung an einen Generalunternehmer und umgehend auch die 
Einrichtung der Baustelle. Als Besonderheit ist zu vermerken, dass die Baustelle 
nicht mit einem Kran, sondern über einen Gerüstturm mit Aufzug angedient 
wurde. Hieraus leiteten sich besondere Anforderungen an das Baugerüst ab. 
 
Abbildung 3: Einrüstung des linken Mauerbereichs mit Gerüstturm 
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Die Einrüstung der Staumauer im Bereich des linken Hangs und der Aufbau des 
Gerüstturms (Abbildung 3) erfolgten im Juni 2015, so dass die Arbeiten am 
Mauerwerk mit dem Ausstemmen der ersten Fugen Ende Juli 2015 beginnen 
konnten. Das Baugerüst wurde als Orientierung zur Einteilung der Mauer in Ar-
beitsbreiten genutzt. Diese Maßnahme trug wesentlich zur guten Übersicht aller 
Arbeiten während der gesamten Bauzeit bei und erleichterte zudem die Prüfung 
der Aufmaße. Die erste Spritzbetonfläche wurde im März 2016 hergestellt und 
in der abschließenden Spritzmörtelschicht wie geplant händisch mit einem Fu-
genbild versehen (Abbildung 4). Das Ergebnis überzeugte den Auftraggeber wie 
auch die Untere Denkmalbehörde. Insgesamt wurden 538 m² Spritzbetonflächen 
erstellt. Diese wurden mit 1.389 Ankern mit dem Mauerwerk verzahnt. 
 
Abbildung 4: Erstellen des Fugenbildes im frischen Spritzmörtel 
Als besonders aufwändig stellte sich die Verankerung der Flächen heraus, die in 
Bruchstein erhalten werden sollten. Einzelne Steine mussten gesichert werden, 
ohne sie bei der Bohrung der Ankerlöcher zu zerstören. Insgesamt wurden hier 
weitere 912 Anker verwendet. 3.719 Steine wurden ausgebrochen, z. T. wieder 
verwendet, z. T. durch Bruchsteine aus einem nahe gelegenen Steinbruch er-
setzt. Im Bereich des oberen Maueraufsatzes, welcher sich insgesamt eigentlich 
in einem sehr guten Zustand befand, wurde während des Freilegens der Gesims-
steinfuge jedoch festgestellt, dass die großformatigen Gesimssteine durch die 
Entfestigung des Fugenmörtels weder eine Verbindung zum Kernmauerwerk 
noch zur Verblendung aufwiesen. Sie wurden offensichtlich nur durch das auf-
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stehende Geländer in einem festen Verbund gehalten. Aus Gründen der Arbeits-
sicherheit wurde hier sofort eine stabile Sicherung eingebaut und die freiliegen-
den Hohlräume mit hohem Materialaufwand bei geringem Druck verpresst. 
Die Arbeiten am Mauerwerk konnten in 2016 so weit abgeschlossen werden, 
dass das Gerüst zurückgebaut werden konnte (Abbildung 5). Restarbeiten wie 
der Einbau neuer Fluchttüren, das Verfugen der Gesimssteine und der Rückbau 
der Baustelleneinrichtung wurden im Mai 2017 erledigt. 
 
Abbildung 5: Ansicht der fertiggestellten Mauerluftseite 
4 Zusammenfassung 
Die in den Jahren 2000 bis 2017 z. T. mit erheblichem finanziellem Aufwand 
durchgeführten Sanierungs- und Ertüchtigungsmaßnahmen an der denkmalge-
schützten Bruchsteinmauer der Herbringhauser Talsperre führen im Ergebnis 
dazu, dass die Anlage den Anforderungen der allgemein anerkannten Regeln der 
Technik genügt und für die kommenden Jahre gut gerüstet ist. 
Dass die Erprobung neuer Sanierungsvarianten stets mit erhöhtem Aufwand, 
insbesondere während der Planungsphase verbunden ist, ist selbstverständlich. 
Im Falle der Verwendung einer zum damaligen Zeitpunkt neuartigen Abdich-
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tungsfolie nach dem System CARPI® bei der wasserseitigen Abdichtung der 
Herbringhauser Talsperre führte die ursprünglich damit verfolgte Vereinfachung 
der Sanierung jedoch im Gegenteil zu einer deutlichen Verlängerung der Bau-
zeit, inbesondere durch langwierige Abstimmungsprozesse mit den zuständigen 
Aufsichtsbehörden. Rückblickend lässt sich feststellen, dass sich die Abdichtung 
mit der Folie bewährt hat. Es sind auch nach über 10 Jahren Betriebszeit keine 
Alterungsprozesse an der Oberfläche erkennbar, die Folie war und ist vollstän-
dig dicht. Befürchtungen, die Folie könnte in den Wintermonaten durch Eisan-
haftungen beschädigt werden, haben sich nicht bewahrheitet. 
Auch bei der Instandsetzung des luftseitigen Verblendmauerwerks in der ge-
wählten Variante mussten zunächst Vorbehalte – auch innerhalb der Belegschaft 
– abgebaut werden. Die Verwendung von Spritzbeton an einer denkmalge-
schützten Bruchsteinmauer im Bergischen Land musste insbesondere der Unte-
ren Denkmalbehörde ausführlich erläutert werden. Das Interesse am Erhalt eines 
technischen Denkmals, welches im täglichen Betrieb einen nicht unerheblichen 
Beitrag zur Trinkwasserversorgung der Stadt Wuppertal leistet, war jedoch grö-
ßer als die Vorbehalte gegenüber dem Baustoff Beton. So konnte eine Sanie-
rungsvariante umgesetzt werden, die einen langfristigen Erhalt der Bausubstanz 
ermöglicht und den optimalen Betrieb der Anlage unter der gleichzeitigen Be-
rücksichtigung denkmalpflegerischer Aspekte sicherstellt. 
5 Literatur 
Mürkens, F. & Steinhauer, U. (2018): Sanierungs- und Ertüchtigungsmaßnahmen an der 







Ass. agr. Dipl.-Ing agr. Friedrike Mürkens 
 
Wupperverband 




Tel.: +49 202 583 582 
 
E-Mail:  fms@wupperverband.de 
 
